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4SSIVe Probleme, aber auch Hoffnungsschimmer
Die politische und kirchliche Lage 1n Rumänıen
Zweıeinhalb Jahre nach dem Dezemberaufstand VO:  s 19859 bewahren und den Kontakt mıt dem Denken und

Geschehen des estens aufrechtzuerhalten. ErstaunlichUN dem Sturz Ceausescus (vgl. A Aprıl MD 188 ff.)
präsentıert sıch Rumänıen als e1n Land moller Probleme. viele Intellektuelle ungeachtet der Isolie-
Dıie wirtschaftliche Umstrukturierung bommt NLÜ  S müh- LULNLS mıiıt den wichtigsten Werken der Weltliteratur VGT-

SC} AN, die Seilschaften A der eıt des bommunisti- raut, hatten sıch iın den entbehrungsreichen Jahren der
Ceausescu-Diıktatur die über abenteuerliche Umwegeschen Regımes haben noch wichtige Machtpositionen INNE,

dıe Stellung der ungarıschen Minderheit ıst noch nıcht und oft Getahren 1Ns Land geschmuggelten Bände
befriedigend geregelt. Auch ın den Kiırchen ıST die ersie gegenseılt1g AaUuS der and ger1ssen. uch über die lautfen-
Euphorıe nach der überraschenden Wende“ längst DET=- den wesentlichen Problemstellungen und die wichtigsten
flogen. Hoffnungsvoll bannn das Ergebnis der Jüngsten kulturellen Erkenntnisse und Kontroversen, dıe politı-
Kommunalwahl stımmen, beı der der vereinıgten Oppost- schen und weltanschaulichen Gegensäatze und Wider-
H0N e1N beträchtlicher Erfolg gegenüber der bislang domi- sprüche, wußlten viele Bescheid.
nıerenden natıionalen Rettungsfront gelang.

Der Wahlsıieg der alten Seilschaften
uch VOT der Ende 1989 eingetretenen „Wende“ valt
Rumänıen nıcht 7uletzt ıIn den ugen seiıner Verbündeten Bel der Landbevölkerung und iın den reısen der Arbe1-
als Problemland. Staats- und Parteichef Nicolae Ceausesch terschaftt W alr der Ceausescu-Rıege hıngegen gelungen,
und selne (Gattın Flena hatten sıch nıcht 1Ur durch krasse „BaANZC Arbeit“ eısten. Die alte Dorfgemeinschaft Wal

bereıts 1n den füntzıger Jahren durch i1ne rabıat und rück-Willkür und Ineffizienz, sondern auch durch esondere
Bösartigkeıt hervorgetan. Neben allen Bevölkerungs- siıchtlos durchgeführte Kollektivierung, dıe viele Opfer
schichten hatten auch dıe Kırchen, freıilich in unterschied- kostete und unzählıgen renıtenten Bauern die Internıie-
lıcher Weıse, schwer leiıden gehabt: dıe katholische LUNS ın Lagern bescherte, zerschlagen worden. Durch dıe
beıder Rıten mehr, dıe orthodoxe Mehrheıtskıirche, die Unterwanderung und Gängelung der Kirchen wurde den
lutherische und die reformierte Kırche SOWI1e dıe israelı- Bauern auch och der letzte psychologische und moralıi-
tische Kultusgemeıinde dank iıhrer oft ZULage getretenen sche alt IIN  9 muıttels der in den achtzıiger Jahren

dem Deckmantel der „Modernisierung“ 30aBereıtschaft, dem Dıktator als Gegenleistung für seıne
Gnade Diıiensten stehen, wenıger. SOgeENANNLEN „Urbanısierung der Landgemeıinden“

wurde ın Wirklichkeit ıhre Entwurzelung vorangetrieben.Rumänıen WTr Z Zeıtpunkt des Iyrannensturzes rul-
nıert, ın noch stärkerem aße als alle anderen ehemalıgen uch der Arbeiterschaft wurden durch die intens1ıve
Ostblockländer: 1ne zerrissene Gesellschaft und eın A4US- marxiıstische Indoktrinierung und 1ne konsequente

atheistische Berieselung das Selbstgefühl und die Identitätgelaugtes Volk, das \A dem Nıchts stand und VO ull
oder VO Mınuswerten auszugehen hatte. Die Industrie- ausgetrieben und S1€ verlor ıhre angestamm(tLe natıonale
anlagen veraltet oder schrottreıf, jene, die noch Verankerung. Dıie rutale Loslösung VO den historisch
betriebsfähig I1, arbeıteten I1 mangelnder ach- gewachsenen Wurzeln eiıner Arbeiterschaft, die sıch 1n
trage miıt halber Kraft oder standen still; dıie AÄgrarwırt- aller Regel AUS Bauernsöhnen usammenSeTZL, macht auch

diese soz1ıale Schicht heimat- und orientierungslos un:schaft befand sıch nach jahrzehntelanger Ausbeutung
zugunsten der anderen Wırtschaftszweıige 1ın kümmerli- schafft eın 7zusätzliches Erschwernis für eınen Neuanfang.
chem Zustand, unfähıg sıch AUS eigener Kraft reSECNE- Eıne gravierende Bestätigung für den angeschla-rıeren; die AaUus der Vorkriegszeıit stammenden Verkehrs-
und Kommunikationsinftrastrukturen veraltet, I  T psychologischen und moralischen Zustand oroßer

Teıle der rumänıschen Gesellschaft boten die Ergebnisseeiınen Aufschwung ermöglıchen; VO Vorhanden- der 1LL1UT teilweise manıpulierten Wahlen DO Maı
se1n e1ınes auch I11UTI teilweise tunktionıerenden Dienstlei-

1990, tunf Monate nach der „Wende“ IBIG VO den kom-stungssektors konnte nıcht die Rede se1IN. Rumänıien cah muniıstischen Nomenklaturen, die nach dem VO ıhnensıch 1 Dezember 932 als Teıle se1ıner Bevölkerung den
Versuch unternahmen, sıch VO Kommunısmus miıtgestalteten „Dezemberaufstand“ dıe Macht sıch r1S-

SCIl, kurzfristig anberaumten Wahlen, bescherten diıesenbefreıen, 1MmM 7Zustand eines Entwicklungslandes, unerwartete und ırreal anmutende Mehrkheiten. Die 1n
1ne Kaze. die oröfßstenteıls nıcht selber verschuldete. Wahl- und statıstiıschen Fälschungen, iın Einschüchterun-
Schlimmer als die katastrophale materielle Erblast SCH und Manıpulationen ohl bewanderten alten Seil-
das psychologische und das soz1ale Erbe Durch dıe iıdeo- schaften ließen W alr nıchts unversucht, die Wahl-
logisch bedingten Eıingriffe Ceausescus wurden die Lra- resultate iıhren (sunsten „korrigieren“, das letztend-
dierten und natürlichen Soz1ialstrukturen zerschlagen ıch erzielte Traumergebnıs oing aber weitgehend auf dıe
oder weıtgehend angeschlagen. Am meılsten noch WT selnerzeıt vorherrschende Volksstimmung zurück. An die

Prozent der Wiähler entschieden sıch für den langjahrı-den Überresten des Bürgertums gelungen, die alten Wer-
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SCH KP-Spitzenfunktionär TIon Tliescu als Staatspräsiden- Iliescu mufßte sehr bald einsehen, da Demagogıe keinen
ten, weıt über Prozent für dıe seiner Agıde ANZC- Erfolg auf Dauer yarantıerte und mMIt rhetorischen Fınten

alten Seilschaften. Geme1i1nsam hatten S1€e unmıt- kein Staat machen W  e Schon bald nach den Maı-
telbar ach dem Dezemberautstand die „Front der Natıo- Wahlen ZO@ stillschweigend seıne Versprechungen
nalen Rettung” (Frontul Salvarı] Natıonale: FSN), dıe bıs zurück und drosselte radıkal die Eintuhren. Die VO der
heute die Macht iın Händen hält, 1Ns Leben gerufen. Die einheimischen Produktion nıcht 1mM entternten gedeckte
ABRront: BDal zunächst als „Bewegung” auf, rechtzeıtıg VOL Geldvermehrung, die rapıde sinkende Produktivıtät und
den Wahlen verwandelte S1€e sıch iın ine polıtısche Partelı. das außer Kontrolle Finanzwesen ührten
Iliescu, der in den sıebziger Jahren be] Ceausescu ın zwangsläufıg einer galoppierenden Inflation, nıcht
Ungnade gefallen Wal, gyenoßßs dank Moskauer Rücken- in den Griuff bekommenden Versorgungsengpässen
deckung auch ın der Folgezeıt „standesgemäfßse“ Priıvi- und 7/] mängelbedingten Unruhen in der Bevölkerung.
legien und bekleıidete wichtige Posten. Das Wahlergebnis verschärtte ın einıgen Grofßstädten den
Obwohl das Wahlergebnis eın kommunistische Zl Bürgerprotest und rachte VOT allem ın Bukarest und in
ten erinnerte und dem aufßenstehenden Betrachter absurd einıgen anderen UnıLversıtätszentren die Studenten aut die
erscheinen mochte, wıdersprach doch keineswegs der Barrıkaden. Die Opposıtionellen forderten, die VOT den
s1ıtuationsımmanenten Logık. Dıie Opposıtion, iın politi- ahlen gemachten Versprechungen einzulösen, VOTI allem
schen Dıngen unerfahren, AUS zusammengewürfelten jedoch, den seılıt onaten 1ın Aussıcht gestellten Personal-
RKestgruppen der ehemalıgen soz1ıalen Schichten und bür- wechsel der Spıtze des Staates und echte demokratische

Retormen vorzunehmen. Dıie Bukarester Studenten Samnl-gerlichen Parteıen bestehend, stellte sıch den Wiählern mıt
me1lst unbekannten und insotfern S1€e lange Jahre 1n Emıi1- melten sıch auf dem Universitätsplatz einem rund
gration verbracht hatten auch unglaubwürdig ersche1- die Uhr über Wochen geführten Sıtzstreik, der durch SEe1-
nenden Galıonsfiguren VOT. Der provısorischen Cg1E- wachsende Volkstümlichkeit und die Aufmerksamkeıt,
FUn Iliescus fiel diesen Umständen nıcht schwer, den nıcht zuletzt 1mM Ausland ErrEgtE, das Regıme 1Ns
die WÄihlerschaft davon überzeugen, da{fß$ ıhre Gegner Wanken bringen drohte. Fur Iliescu schuf diese Ent-
„Handlanger des ausländischen Kapitals“ se]en und den wıicklung dringenden Handlungsbedarf, entschied sıch
Ausverkauf des Landes anstrebten. Darüber hınaus o  Nn aber wıeder einma|l für i1ne Ma{ißnahme, die ıhm War i1ne
die neuen/alten Machthaber alle Regıster der 1mM Kommu- Atempause verschaffte und vee1gnet WAal, die unmıiıttelba-
Nnısmus bewährten Beeinflussungsmethoden un Manı- Bedrohung se1nes Systems abzuwenden, dıe bestehen-
pulatıonen: sS1e reduzierten die Papıerquoten für dıe OPDPDO den Probleme aber keineswegs löste, sondern S1C eskalije-
sıtıonellen Presseorgane und erizten die ıhnen nıcht LE  _ 1ef und 1m In- Ww1€ insbesondere 1m Ausland einen
treundlich gesinnten Journalisten unter massıven psycho- verheerenden Eindruck machte.
logischen Druck, den Reformparteien vgewährten S1€e 1Ur Ofttenbar der Loyalıtät der Ordnungskräfte miıfßstrauend,Zanz kurze Wahlspots 1ın den elektronischen Medien, und
S1€e behinderten ıhre Wahlkämpfter be] iıhren Propagan- oriff der Staatschef auf dıe Bergarbeiter des Schiltals

zurück, ine Gruppe, die durch einen gewalttätigen Streikdaaktionen in der TOovınz und auf dem flachen Land
durch Hetze und Verleumdungen. iın den sıebzıger Jahren auch Ceausescu Probleme schuf

und die zunächst durch orofßzügıge Wahlgeschenke für
sıchWhatte. Die Zweckgemeıinschaft der ersStenASSIve Unterdrückung der Stunde WAar iınzwischen auf dem Weg, sıch aufzulösen,

Reformkräfte und dıe nıemals unumstrıttene Autorität Iliescus wurde
zunehmend VO  - vielen Exponenten des Regıimes ın rageDie Parteizentralen und Redaktionsbüros der Opposıtion

wurden 1n den Wochen N: den Natıonalwahlen wıeder- gestellt. SO konnte die staunende und emporte Welt-
öffentlichkeit erleben, WI1€e die mıt Sonderzügen undholt verwustet, und nahezu alle markanten Opposıtionel-

len erhielten AaHNONYINC Drohbriefte. Am wırksamsten -bussen ın die Hauptstadt gebrachten Bergarbeıiter Lage-
und nächtelang wahllos aut alle Passanten einschlugen, diehaben sıch freilich dıie Mafißnahmen der Regierung für dıe W1e€e Studenten oder Intellektuelle aussahen. Die Polizeı,ebenso kurzlebige W1e€e vordergründige Hebung des die sıch während des grausıgen Spektakels PasSıv VErLebensstandards erwıesen. Das Regıme Sorgte durch die halten hatte, oriff TYST hınterher durch die VerhaftungAufnahme VO exorbıtanten Auslandskrediten und 1ne

wırtschaftlich nıcht verantwortende Lohnerhöhung einıger hundert Opposıtioneller eın Der SEa der
„Maßregelung“: sechs ote und 1ne unbekannte, orodßseVOT allem der Arbeiterschaft VOT den Wahlen dafür, da Anzahl VO  — Verletzten.die bıs dahin leeren Regale ın den Geschätten sıch mıt

Importwaren üullten. Bald ach den Wahlen stellte sıch Der ohnehin schlechten Wırtschaftslage und der Stim-
erwartungsgemäfß der Katzenjammer eın DDas VOT der INUNS 1m Lande, die ohnehın, auch VOT diesem Ereı1gnis,
„ Wende“ fast schuldenfreie Rumänıen wIıes nach der nahe auf den Tiefpunkt gesunken WAal, Lal diese Massıve
Wahl erneut hohe Auslandsschulden auf. Das Land WAar Unterdrückung der Retftormkräfte nıcht ur Der SYyStTEM-
Jetzt treilich armer als eın halbes Jahr davor und hatte den bedingte Schlendrian und die nıedrige Arbeıtsmoral
durch die Dezemberrevolution weltweıt rworbenen schwappten auf dıe Opposıtionskreise über, die sıch mehr
moralischen Kredit weıthiıin verspielt. und mehr, sSOWeılt S1€e nıcht verzweıtelten, auf verbale
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Angriffe auf die Obrigkeıit beschränkten. Die weıt über Den Anlafß für Romans Entlassung bot eın Berg-
ausend Periodika der Post-„Wende“-Zeıt verstärkten arbeitereintall iın dıie rumäniısche Haupftstadt, der Jetzt
iıhren Schlagabtausch und wetteıterten 1in Polemik. weıtgehend A4US freien Stücken erfolgte. Getrieben wurden
Dıie der Macht gebliebenen alten/neuen Nomenklatu- die Kumpel, deren Selbstgefühl mıittlerweiıle iıne —-

CM betätigten sıch 1n der Folgezeıt MI1t noch mehr FElan als bandıge Eigendynamık entwickelt hatte, VO ihrer Ent-
„Bremser” alle Kräfte, die ıhre Posıtion und Ptrün- täuschung über die Regierung, die nıcht U: in ıhren
de yefäahrden drohten. Ihre geringe Fachkompetenz ugen Wortbruch begangen hatte. Ihr FEinfall \W/ÄO) Ende
stand und steht dem Eınstieg 1n die dringend ertorderliche September 1991 olıch eıner das Regiıme gerichteten
Retorm 1 Weg, S1€e denken jedoch nıcht 1m Iraum daran, Strafaktıon, dıe fast völlig außer Kontrolle gerıet. Nur mı1t
ıhre Vormachtstellung aufzugeben oder teılen. Nıcht ühe gelang Iliescu, die (GSemüter beruhıgen, ındem
11UTr die polıtische Szene wırd manchmal gahız offen seiınen Minıisterpräsidenten für ıh e1in willkom-
VO ihnen beherrscht, auch die wenıgen nach dem kom- Suüundenbock „den Wölten Z Frafß gab D Die
munistischen Kahlschlag verbliebenen Wıirtschaftsres- graviıerenden Probleme des Landes wurden damıt nıcht
SUOUTCECIN des Landes halten S1e test In ıhren Händen. hre ehoben.
Kontrolle über die Gesellschaft 1sSt dermaßen abgesichert Die Ubpposıtion hatte sıch ınzwıschen angesichts derund umfassend, da{fß S1e oft zugeben, Zur Auftrechterhal- UÜbermacht der alten Nomenklaturen A Einsıicht aufge-tLung der Ordnung 1ın der gegenwärtıgen Entwicklungs-
phase das 1ın der Verfassung verankerte Persönlichkeits- rafit, gemeınsam aufzutreten, die tallıge Wachablö-

SUNng erwiırken. Im Sommer 1991 tormierte siıch AaUS denschutzrecht durch die MifßSachtung des Briefgeheimnisses wichtigsten Opposıtionsparteien e1in Kooperat1ons-b7zw durch punktuelles Abhören VO Telefongesprächen
durchbrechen. Be1 der verbreıteten Rechtsunsicherheit AFOorum ine Art polıtıscher Generalstab, das mıt Blıck

auf die kommenden Auseinandersetzungen MIt dennımmt nıcht wunder, da{ß$ sıch 1MmM Land neben der mate-
riellen Alltagsnot zunehmend auch 1ne undetinı:erbare Systemträgern eın Aktionsprogramm und ine geme1lnsa-

Strategıe entwickelte. twa Z gleichen eıt Lrat autgeistige Malaıse breitmacht. der politischen Bühne, zunächst als überparteıliche
„Bewegung”, se1lit Herbst LD die Kommunal- un:IDIEG Opposıtion findet Zr Einheit Nationalwahlen 1m Frühjahr 19972 VOT den ugen, als

Unter dem wachsenden Druck des Auslandes mu{l te das politische Parteı, die VO namhaften Intellektuellen und
Regıme Ende 1990 Anstalten machen, sıch PTrO torma konservatıven Jugendlichen yegründete „Bürgerallıanz“
öffnen Das Beispiel Bulgarıens, das VOLIL Rumänıuen den (Alıanta Cra ) in Erscheinung. Die ewegung WULI-

Weg AA Normalıisierung suchte und ıh vorıges Jahr auch de nıcht aufgelöst und 1St der Parteı durch ine weıtge-
tand, MNag als Beispiel gedient haben Den Wıllen Z hende Personalunion CI12 verbunden, S1e behielt jedoch

das ursprünglıche Ziel be1, die rumänısche GesellschaftKooperatıon sıgnalısıerte VOT WEel Jahren der Opposıtion
der damalige Minısterprasıident Petre Roman, e1ın Sohn moralısch stärken.
des Altkommunisten, Spanıenkämpfers und Chefideolo- Iiese Aufgabe 1STt allerdings dringlich. Nıcht L1LLUr die öko-
gCHh Walter Roman, der Ceausescu verantwortlich nomische Korruption 1St weıt verbreıtet für jede Ööffent-ür die Kaderausbildung WTl Der Sohn durfte freilich 1mM
Ausland studıeren und eın Leben 1m internationalen er lıche Dienstleistung 1St eın „Bakschıisch“ ertorderlich

auch dıe politische Moral lıegt 1mM CIl Von einer Aufar-set-Miılieu tühren DDen VO  S Roman geworfenen Köder
schnappte vorıges Jahr ausgerechnet der Führer der Libe- beitung der In Rumänıen besonders STYAUSAMEN Vergan-

genheit ann bıs JA Stunde nıcht die Rede se1n. Jene Tei-ralen (ın Rumänıen 1ne konservatıve Parteı), Radu ( am - le des berüchtigten, allumtassenden und -beherrschenden
CANMU, eın ehemaliger polıtischer Langzeıtemigrant ın
Frankreıich, dem auch viele Parteitreunde Ehrgeiz und Sıcherheitsapparats der „Securıtatea ” die 1mM Dezem-

ber 1989 Ceausescu AUSu Selbsterhaltungstrieb fal-übermäßıge Kompromuißßbereitschaft bescheingen. Di1ie len lıeßen, kontrollieren heute alle Bereiche des Öötftentlı-anderen demokratischen Parteıen ehnten 1ne€e Koopera- chen Lebens und viele Unternehmen der zaghaft autkei-t10n mı1t den ehemaligen Kommunıisten ab menden Privatwirtschaft. Prozesse die vielen
Roman 1St 1mM Herbst 1991 nıcht alleinI e1nes Kor- politischen Verbrecher der kommunıistischen Ara haben
ruptionsskandals wurde ruchbar, da{fß beim auf iın Rumänıien Seltenheıitswert. Bıs jetzt 1St kaum ein
VO Flugzeugen eıner europäıischen Fırma beträchtliche ZK-Sekretär, eın Miıtglıed des ehemalıgen Politischen
Schmiergelder kassıert hatte gestolpert. Der machtpoli- ZK-Exekutivkomitees oder on eın KP-Spitzenftunk-
tische Konflikt zwıschen ıhm und Iliescu hatte sıch se1lt t10när wirklıch belangt worden, dıe meılsten verhängten
Jängerem angebahnt und wurde durch hre unterschiedli- Straten wurden AA Bewährung ausgesetzt. Die Opposı-
chen Auffassungen bezüglich der Wırtschaftspolitik stan- t10n MUu sıch darauf beschränken, dagegen protestie-
dıg angeheızt. Koman SEeTrzZiEe sıch für rasche und radıkale rCmM, erreichen kann S1e damıt treıilıch nıchts. Ihr stehen
marktwirtschaftlich oOrlentierte Retftormen eın, der ach auch keinerle1 nıchtstaatliche Instiıtutionen A Seıte;
vielen Rückschlägen zögerlıch gewordene Iliescu hinge- nahezu alle Gesellschaftsschichten sınd mutlos oder

resignıert und untereinander zerstrıtten. Dies trıfft auchgCH yab eiıner eher distanzıerten Haltung vegenüber der
treien Marktwirtschaft den Vorzug. für die Kırchen
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In den ersten Wochen und onaten ach der „Wende“ bürgischen umäanen anderen auch der damals Jun-
hatten alle etablierten Kırchen und Glaubensgemeın- C unılerte Bischof und spatere Kardınal der
schaften einen CLLOTINCI) Zaulauf. IDIIG über Jahrzehnte der umänen Tulıyn Hossu den Anschlufß dieser bısher
atheıistischen Propaganda auUSgESELZLE Gesellschaft drang- ungarıschen Trovınz Rumänıen ausgerufen. Dıi1e Kom-

danach, sıch mıt dem Glauben versöhnen. Jle Kır- munısten wollten mıt der W.ahl dieses Jubiläumstages
chen voll W1e€ se1lt einem halben Jahrhundert nıcht ZTag des Verbots der unıerten Kırche deren wichtigen
mehr. Kirchliche Eheschließungen und Tautfen wurden Beıtrag Z Vereinigung Rumäniens 1M Gedächtnis der
nachgeholt, der Dialog miıt den anderen Gläubigen wurde Menschen öschen bzw. ıhn für nıchtig erklären. Sıeben
gesucht und intens1v geführt. Die bald autkommenden Jahrzehnte spater Iud die „Wende“-Regierung den ach-
Gegensatze iınnerhalb der verschiedenen Kirchen und tolger Hossus, Kardıinal Alexandrıu Todea, der ıne
zwischen den Glaubensrichtungen haben die AA  ü Ansprache halten wollte, be] den Feierlichkeiten AUS (vgl.

Gläubigen aber vielfach irrıtlert und den Kıirchen Dionıisze Ghermanie: Kırche und Glaube 1m kommunisti-
allmählich wıeder enttremdet. schen Rumänıen, 11 Rumänıen Christentum iın (Ost-

CUFODA, München e 285-/0, hıer 60/71).
Griechisch-katholische Kırche ımmer Der Konftflıkt zwıschen der orthodoxen und der Or1E-
och diskrimınıert chisch-katholischen Kırche eskalierte 1mM Spätherbst 1990

bıs eıner Massenschlägereı. An einem SonntagmorgenDen Kıirchen 1St unterschiedlich gut gelungen, mı1t der besetzten unılerte Geistliche und Gläubige die Kathedrale
Herausforderung des kommunistischen Atheıismus und

VO Baıa Mare 1m Norden Sıebenbürgens, e1in Gotteshaus,nach der Wende MIt den Erfahrungen der wıedergewon- das VOTLT 1948 iıhrer Kırche gehört hatte. Wenige Stunden
Freıiheıt, mıiıt ıhren Versuchungen und Verheißun-

gCH, den siıch AaUus ihr ergebenden Kontroversen und spater wurden S1€ VO Schlägertrupps angeblicher ortho-
doxer Theologen und Gläubigen verJagt, VO  — denen 1N1-

Wıdersprüchen, tert1ig werden. Am besten gelang das
mC VO glaubwürdıgen Zeugen als Rechtsradikale und

der hbatholischen Kırche beider Rıten, die Probleme, die Chauvınısten erkannt wurden. Kleinere Zusammenstöße
sıch für sS1e und hre Gläubigen Aaus dem staatlıch verord- zwiıischen Vertretern der beiıden ager yab auch 1in der

Agnost1Z1smus während der kommunistischen Folgezeıt, SE 1im VErIrSANSCHEHN Wınter scheinen sıch dıie
Periode ergaben, W1€ auch die Herausforderung der Geılster beruhigt haben Dennoch, die angesehe-Gegenwart meıstern. IDIEG Vertolgung, der iınsbesonde-

dıe griechisch-katholische (unıerte) Kırche auUSgESETZL Wochenzeıtung „Contemporanul“ tühlte sıch in ıhrer
Ausgabe VO Februar 1991 berechtigt, 1ın einer „ Das

WAal, hat S1Ee einerseılts moralısch und ylaubensmäßig 7welıte Märtyrertum der rumänıschen unıerten Kırche“
gestärkt, andererseıits jedoch hinsıichtlich ihres personel- betitelten Sıtuationsanalyse eın düsteres Bild VO den Dıs-
len Bestandes beträchtlich geschwächt. krimınıerungen dieser Kirche zeichnen.
Die yriechisch-katholische Kırche wurde bald ach
Ceausescus Sturz ormell legalısıert, S1€e wırd jedoch auch
noch zweleiınvıertel Jahre nach der „Wende“ taktisch dis- Die tradıtıonellen Kıirchen sind
krimıniert. Der Staat 1St WAar bestrebt, sıch nach auflßsen als herausgefordertneutral und den Grundsätzen der Rechtsstaatlichkeit VE -

pflichtet zeıgen, in Wıiırklichkeit hat aber wen1g Die Latholische Kırche des lateinıischen Rıtus, die War PTIO
gyELAN, der unıerten Kırche ıhre vollen Rechte zurück- ftorma VO kommuniıstischen Regıme toleriert wurde, in
zugeben. Die orthodoxen Bischöfe, MIt Ausnahme des Wıirklichkeit jedoch Verfolgungen und Schikanen AaUSZC-

WAal, konnte sıch 1ın den VErSHANSCHCIL W el JahrenMetropolıiten VO  - Iımısoara, Corneanu, nehmen bezüg-
ıch der Rückgabe der ıhnen 1945 VO der kommunistı- konsolıdieren und entwickelt 1ne ICHC Aktıivıtät. Die
schen Macht übertragenen Besitzrechte den Einrich- den Retormern innerhalb der orthodoxen Kırche zählen-
tungen der griechisch-katholischen Kırche immer och de „Gruppe der Reflexion“, eın loser Zırkel, der sıch
iıne ablehnende Haltung e1n, da{fß die unıerten Biıschö- bereıts Ende der Ceausescu-Ara tormiert hatte und

VO  a namhaftten Theologen SOWIe uCNM, Jüngeren Bischö-fe und Priester CZWUNSCIL sınd, Gottesdienste ın Hallen
oder 1m Freien tejern. Der Generalvıkar der Klausen- ften angeführt wiırd, legt Wert auf ökumenische, auch nach

aufßen hın demonstrierte Eintracht mıt den lateinıschenburger griechisch-katholischen Diözese, Tertulian angZa,
wartf Ende 1990 dem Staat und der orthodoxen Hıiıerarchie Katholiken. Gerechtfertigt wırd die unterschiedliche
VOT, sıch „alle ühe geben mıt pseudogesetzlichen Behandlung der beiden Rıten damaıt, da{ß$ die Unierten
und gesetzwıdrıgen Miıtteln dıe Auswirkungen des „abgefallene, ırrgeleıitete, VOT rund 300 Jahren MIt mater1-
Dekrets (vom Dezember 1948 über die Auflösung der ellen Ködern VO Körper der Orthodoxıie gerıissene

Glaubensbrüder“ se1en, wohingegen die römisch-kathaoli-unlerten Kırche un ıhre Eıngliederung iın die orthodoxe
Kırche) autrechtzuerhalten“. sche Kıirche 1ne „hıstorısch vgewachsene“ Institution se1l
Der kommunistische Staat hatte die griechisch-orthodoxe Von orthodoxen Geistlichen un Hiıerarchen 1St hören,

da{ß die römisch-katholische Kırche ine Instıtution derKırche MIt Absıcht 1. Dezember verboten, weıl
Rumänıien diesem Tag die Vereinigung MIt Sıebenbür- natıonalen Mınderheiten, dıe orthodoxe Kırche hingegen

ine solche der umäanen se1l Dies stimmt aber 11UT ZzUuSCH fejert. Am Dezember 19158 hatte seıtens der sieben-
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D&n Neben den rund 600 000 Ungarn und den nach der Kırchen nıeder, denen bıslang nıcht gelingt, eınen
massıven Umsiedlung 1mM Lande noch verbliebenen 000 ruhenden Pol muıiıt wegweısenden Funktionen bılden.
bıs 01010 Banater Schwaben bekennen sıch auch LWa Vor allem die nationalıstiıschen Antagonısmen, dıe auch
700 0OÖ Moldauer Tschangos (rum.: Cıangal) dieser VO Teıilen der Kırchen geschürt oder mıtgetragen WEeEeTI-

Kırche. Und auch 1ın den anderen Regionen des Landes, den, stehen eiıner raschen Normalisierung 1mM Weg
VOT allem 1ın Bukarest, o1bt Zehntausende VO Rumä- Die Opposıtion tand Eerst 1im Laufte des Frühjahrs/Som-HE, dıe katholische Gläubige sınd.

I1LL1E15S5 1991 eınen Weg ZARUT: Vereinigung ıhrer Kräfte, der ıhr
Die Iutherische Kırche der Sıebenbürger Sachsen 1sSt durch ermöglıchte, VOT der oöffentlichen Meınung mehr und
dıe nahezu vollständige Übersiedlung dieser Volksgruppe mehr MIt einer Stimme sprechen und gegenüber den
nach Deutschland bedeutungslos geworden. Wiährend der herrschenden Kräften geschlossen aufzutreten. Diese
kommunistischen Periode hatte S1C sıch gegenüber dem Entwicklung ırug 1in der politischen Auseinandersetzung
Regime gefüg1g geze1gt, U, W1e€e hre Bischöfe diese Hal- Früchte und wiırkte sıch auch auf das kırchliche Leben
(ung rechtfertigten, ın der Lage se1ın, ıhren Gläubigen pOSI1tLV AaUS Von Vorteıil tür die Befürworter eınes /Zusam-
dıe Exıstenz erleichtern. Ahnliche Motive uüurtten auch mengehens erwıes sıch der Termın der Kommunalwahlen,
die Bischöte der veformierten Kırche dazu geführt haben, dıe ın WEl Wahlgängen und Februar 1997 über
sıch dem atheistischen Staat unterzuordnen. Markanteste dıie Bühne gıngen Er beschleunigte das Zustandekommen
Fıgur der jetzıgen Kirchenführung 1STt Bischof LAaszlo des der Bezeichnung „Demokratische Konvention“
Tökes, jener damalıge Pftarrer aUsS Tımısoara, der durch entstandenen Wahlbündnisses, das 1n den meılsten rofßs-
seiıne Renitenz gegenüber seinem Bischof und der kom- stidten 72 0V Teıl spektakuläre Erfolge erzielte. Die
muniıstischen Obrigkeıt TT Leittigur des Banater Dezem- Unwissenheıt und dıe sıch daraus ergebende Unsicherheit
beraufstandes wurde. Er 1ST inzwıschen Z Leitfigur der eınes beachtlichen Teıls der Bevölkerung, die viele Wiähler
aut hre natıonalen Rechte pochenden Ungarn In Sıeben- veranlaft hat, Hause bleiben, hat wahrscheinlich die
bürgen veworden. Ende 1989, als durch se1lne tapfere Opposıtion einen noch orößeren Erfolg gebracht.
Haltung ZUur Symboltfigur des Wıderstandes wurde und Am Februar betrug dıe Wahlbeteiligung 64,91 Prozent,dıe Unterstützung sowohl der Ungarn als auch der Rumä- gegenüber mehr als Prozent bei den Parlamentswahlen
LE und Banater Schwaben zenofs, hätte iın der and
gehabt, ıne die Nationalıtätenschranken überwindende VO Maı 199©) eın deutliches Zeichen VO Wahlmür-

digkeıt, das auf 1ine Mischung VO Enttäuschung über dasFührungspersönlichkeıit werden. Regıme und Mifstrauen gegenüber jenen Kräften, mıiıt
Sehr aktıv und erfolgreich arbeiten die VO Ausland LAaL- denen I1la  - nıcht 1St, zurückgeht. Der relatıve
kräftig unterstutzten neoprotestantıschen Glaubensge- Ertfolg der „Demokratischen Konvention“ 1St über-
meinschaften, die VOT allem AaUS den Reihen der VO ihrer raschender, als ın vielen Stäiädten Sıebenbürgens, In denen
Hıerarchie enttäuschten Angehörigen der orthodoxen Gegensätze zwischen umänen und Ungarn bestehen, die
Kirche Zulauf erhalten. Sıe sınd gul organısıert und VG1- regıerende „Front für Nationale Sıcherheit“ VO den
stehen vortrefflich, die Sehnsucht vieler VO staatlıch ultranationalistischen Gruppierungen „Vatra Romäneas-

(Das Rumänische Heım un iınsbesondere der taschi-verordneten Agnost1Zz1smus enttäuschter Menschen mIıt
iıhren relıg1ösen Angeboten befriedigen. Dıie alteinge- stoı1ıden „Romänıa Mare“ unterstutzt wurde. In der
SCSSCHNCI, tradıtionellen Kirchen sınd VO dieser Entwick- Opposıtionskoalition tolgende wichtigere Parteıen
lung beunruhıigt und schlagen Alarm Vor allem dıe Ver- zusammengeschlossen: die Bürgerallıanz, die Nationale
(rerer der meılsten betroffenen orthodoxen Kırche Bauernpartel, dıe Rumänische Okologische Parteı, dıe

Soz1aldemokratische Parteı und W as hinsıchtlich dermelden sıch ın dieser Sache Wort. SO Warnte der Junge
Metropolıt der Moldau, Daniel Ciobotea, wıederholt VOT Völkerverständigung für dıe Zukunft (sutes verheiflt
diesem „Aderla{s“ und ermahnte die Geıistlichen, durch die „Demokratische Unıion der Ungarn Rumänıens“, die
hre Haltung dem eiınen Rıegel vorzuschieben. se1it Jängerem mi1t anderen Opposıtionsparteien

Gespräch steht. Die Liberale (konservatıve) Parte1ı 1st
Die Kommunalwahlen als ebenso gespalten W1€E die Okologische ewegung, wobe]l

LLUT Teıle VO ıhnen MIt der Opposıtion zusammengın-Hoffnungszeichen CI, während die anderen sıch entweder der „Front“
Dıie Zwistigkeıiten 7zwischen den Kirchen und dıe aAMNSC- anschlossen oder sıch gesondert 7G ahl stellten.
schlagene Verfassung einıger VO ıhnen sınd nıcht zuletzt Das Wahlergebnis älßt 1m Vorgriff autf die tür Maı
durch den labılen Zustand der Gesellschaft bedingt und anstehenden Parlamentswahlen insotern für die Zukunft
reflektieren zugleich die Zerrissenheıt und Orıientierungs- hoffen, als neben Stadten, VO denen ekannt Wal, da{flß
losıgkeıit der polıtıschen Landschaft Rumäniens. Die Ver- hre Bevölkerungsmehrheıt demokratisch gesinnt ISt, sıch
ALIMNUNS breıiter Bevölkerungsschichten bıs den Rand auch die Hauptstadt Bukarest, der Hort der alten und
der Hungersnot, dıe Inkompetenz und Korruptheıt der immer noch wırksamen Seilschaften, für die Opposıtion
Behörden un: dıe unüberbrückbaren Gegensätze Z entschied. uch für dıe Kırchen und für 1ne ökumen1-

sche Ausrichtung der Bevölkerung kann das 1Ur VO Vor-schen dem Regime und der Opposıtion vergrößern dıie
Probleme und schlagen sıch negatıv auf die Sıtuation der te1] se1ln. Dionısıze Ghermanı


